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VONTHORSTENWIRTZ

Blankenheim-Rohr. Ob die acht
Schafe, die in der vergangenen Wo-
che tot auf einer Weide zwischen
Scheven und Kalenberg gefunden
wurden, tatsächlichvoneinemWolf
gerissen wurden, steht noch nicht
zweifelsfrei fest. Den vermuteten
Wolfsriss nahmLandwirt DieterMi-
chels, der sich seit Jahresbeginn
auchalsMitorganisator derBauern-
proteste imRaumBlankenheimher-
vorgetan hat, jedoch jetzt schon
zum Anlass, zu einer Info-Veran-
staltung zum Thema Wolf einzula-
den.
Rund 50 Landwirte, Tierhalter

und Vertreter der Jägerschaft aus
demKreisEuskirchenwarenderEin-
ladung gefolgt und hatten sich am
Sonntag in der Nähe von Rohr ver-
sammelt.„WirwollenunsereWeide-
tiere schützen und die Öffentlich-
keit für die Probleme der Tierhalter
sensibilisieren“, begründete Mi-
chels, weshalb er zu dem Treffen
eingeladen hatte. Vertreter von Na-

turschutzorganisationen waren al-
lerdings nicht vor Ort.
Für Klaus Bender, der mit seiner

Frau Katharina einen landwirt-
schaftlichen Betrieb in dem kleinen
Dorf bei Blankenheim führt, ist das
Thema jedoch nicht erst seit dem
vermutetenWolfsriss bei Kalenberg
allgegenwärtig. „Wir haben insge-
samt rund 130 Stück Fleckvieh, die
wirsohalten,wieGreenpeaceesger-
ne sieht: auf der Weide“, erklärte
Bender. „Wenn jetzt die Kälbchen
geboren werden, könnten die leicht
zur Beute für denWolf werden.“
Speziell Pferde- und Rinderhalter

beklagen, dass Maßnahmen zum
Herdenschutz für größere Tiere
nicht vom Land bezahlt oder bezu-
schusst werden. Sie gehen im
Gegensatz zu Haltern von Schafen,
ZiegenundGatterwild leeraus.Laut
einer Mitteilung des Bundesminis-
teriums für Umwelt und Natur-
schutz waren vier Prozent der 2019
getötetenNutztiereRinder–88Pro-
zent hingegen Schafe oder Ziegen.

Helmut Dahmen, Vorsitzender
desKreis-Bauernverbands,stelltdie
Wirksamkeit von Schutzzäunen ge-
nerell inFrage.„InunsererMittelge-
birgslandschaft ist dasdurchdieTo-
pographie oft schwierig. Eine Höhe
von 120 Zentimetern ist in einer
Hanglagenicht ausreichend“, soder
Landwirt. Für ihn ist deshalb nur
eine Reduzierung der Wolfspopula-
tion zielführend, um in Zukunft
Konflikte zwischen Tierhaltern und
Wolf zu reduzieren.
Daswerde derzeit jedoch dadurch

verhindert, dass der Wolf unter
strengemSchutzsteheundnichtge-
jagt werden dürfe. „Speziell in
Deutschland haben wir inzwischen

aber einen guten Erhaltungszu-
stand erreicht, weshalb der Schutz-
status des Wolfs heruntergestuft
werdenmuss“, forderte Dahmen.
Unterstützung erhielt er bei die-

ser Einschätzung von Bodo Wera-
nek, dem Vorsitzenden der Kreisjä-
gerschaft Euskirchen. „In einem so
dicht besiedelten Bundesland wie
NRW muss die Ausbreitung des
Wolfs zwangsläufig zu Problemen
führen“, betonte Weranek. Es dürfe
inNRWnichtsoweitkommenwieim
benachbartenNiedersachsen.„Dort
sind aktuell 40 Wolfsrudel nachge-
wiesen – so viele Tiere, wie es in
ganz Skandinavien gibt“, so der
Chef der Jägerschaft.

Aktuell gebe es im Kreis Euskir-
chen viele Sichtungen von umher-
streifenden Tieren. „Es gibt im Ho-
hen Venn, im Grenzraum zwischen
NRW und Belgien, insgesamt drei
nachgewiesene Wolfsrudel. Die
Jungtiere werden aus den Rudeln
vertrieben und begeben sich dann
aufWanderschaft“, so der Jäger. Da-
bei verlassen die Tiere auch die im
VergleichzumRestdesLandesdünn
besiedelteEifel:VorzehnTagenwar
einmännliches Jungtier auf der A61
bei Erftstadt überfahren worden.
„Dass Jungtiere das Rudel verlas-

sen, ist ein ganznormalerVorgang“,
bestätigte Michael Lammertz, der
kommissarische Leiter des Natio-

DERWOLF IMKREIS EUSKIRCHEN

ImKreis Euskirchen ist bislang
nochkeinWolfsrudelnachgewiesen,
es kommt aber immerwieder zu
Sichtungen, die zumTeil auch schon
vomLandesamt fürNatur, Umwelt
und VerbraucherschutzNRW (La-
nuv) bestätigt worden sind.

ImVergleichzuanderenRegionen
inNRWscheint der Kreis Euskirchen
beimWolf jedoch nicht besonders
beliebt zu sein: Seit dem Jahr 2021
gibt es erst zehn vomLanuv bestä-
tigteWolfsnachweise, wobei zwei-
mal Nutztiere zu Schaden kamen.
EinNachweis für den Riss von acht

Schafen beiMechernich-Kalenberg
steht derzeit noch aus.

In ganzDeutschland lebten nach
den aktuellen AngabenderDoku-
mentations- undBeratungsstelle
des Bundes für denWolf imMoni-
toringjahr 2022/2023 insgesamt
184 bestätigte Rudel, 47 Paare und
22 territoriale Einzeltiere. Anlässlich
desMonitoringswurden imabge-
schlossenenMonitoringjahr in den
bestätigtenWolfsterritorien insge-
samt 1339Wolfsindividuen nach-
gewiesen.
https://wolf.nrw

nalparks Eifel, in einem Gespräch
mit der Redaktion. Weil das Natio-
nalpark-Territorium am Rande des
Wolfsgebiets Eifel-Hohes Venn lie-
ge, seien in demSchutzgebiet in der
Vergangenheit bereits öfter Wölfe
beobachtet worden. „Für ein ganzes
Rudel ist der Nationalpark aber zu
klein, man könnte die Wölfe daher
nicht auf das Gebiet des National-
parks beschränken“, so Lammertz.
Auch aktuell habe es wieder Wolfs-
sichtungen im Nationalpark gege-
ben, bestätigte Wolfsberater Chris-
tian Düll aus dem Nationalpark-
Forstamt: „Wir warten derzeit aber
noch auf die Bestätigung durch das
Lanuv.“

VONWOLFGANGKIRFEL

Kall-Sistig.EsisteinSpagatzwischen
den Verdiensten eines Geistlichen
und einem Verdacht, der gegen ihn
besteht: Seit einem Jahr wird in der
Kaller Politik über die Pfarrer-Be-
rens-Straße in Sistig diskutiert. Der
1973 gestorbene Geistliche ist im
Orthochangesehen,wirdaber inder
vom Bistum Aachen vorgelegten
Studie zur sexualisierten Gewalt
durch Priester und anderer kirchli-
cher Beschäftigter als mutmaßli-
cher Täter genannt. Der Gemeinde-
rat wird, wie schon imVorfeld abzu-
sehen ist, amDonnerstagderUmbe-
nennung, die auch vom Bistum
unterstützt wird, zustimmen.
Das BistumAachenhatte imZuge

der Aufarbeitung sexualisierter Ge-
walt die Namen von 53 nachgewie-
sen oder mutmaßlichen Tätern ver-
öffentlicht. Darin ist Pfarrer Johan-
nes Berens als „mutmaßlichen Tä-
ter“ aufgeführt. Laut Gemeindever-
waltung ist dem Bistum zu dem
Geistlichen eine Beschuldigungwe-
gen fortgesetzter sexualisierter Ge-
walt gegen Minderjährige/Schutz-
befohlene bekannt. Der Tatvorwurf
beziehe sich auf die 1950er-Jahre,

als Berens Pfarrer von St. Stefan in
Sistigwar.PersonenwieBerenswer-
den laut Verwaltung als mutmaßli-
che Täter bezeichnet, wenn es min-
destens einen positiv beschiedenen
Antrag auf Anerkennung des Leids
von der Unabhängigen Kommission

für Anerkennungsleistungen (UKA)
auf Bundesebene gibt.
InKallwarüberdasThemabereits

in zwei Ratssitzungen Ende 2023
diskutiertworden.Außerdemgabes
Beratungen des Kirchenvorstands
unddesPfarreirats sowieGespräche
zwischen Bürgermeister Hermann-
Josef Esser, Ortsvorsteher Karl Ver-

möhlenundWieslawKaczor, Regio-
nalvikar und Pfarrer von Steinfeld.
Zuletzt war auch die Frauenseelsor-
gerin des Bistums, Ida Prinz-Hoch-
gürtel, zu den Gesprächen hinzuge-
zogen worden.
Berens ist nachAngaben vonKac-

zor von 1918 bis 1962 in Sistig als
Pfarrer tätig gewesen. 1962 sei er in
ein Altenheim nach Blankenheim
gezogen und nach seinem Tod 1973
inSistigbeerdigtworden.DerRegio-
nalvikarhattedasVorgehendesBis-
tums kritisiert. Es habe dazu ge-
führt, dass Täter undVerdachtsfälle
in einenTopf geworfenwürden. Der
Pfarrer habe vielen Menschen ge-
holfen und im Zweiten Weltkrieg
großeVerdienste erworben.
Prinz-Hochgürtel sprach sich für

eine Umbenennung der Straße aus.
Die Glaubwürdigkeit und das Leid
der Betroffenen stehe im Vorder-
grund. Das Verhalten des ehemali-
gen Pfarrers sei deutlich zu benen-
nen und sichtbar zumachen. Kirche
und Gesellschaft müssten Verant-
wortungübernehmen.AuchdieLei-
terinderinderStraßeangesiedelten
Grundschule, Heike Alfeis, sieht
nach Angaben der Verwaltung
Handlungsbedarf.

Generalvikar Dr. Andreas Frick
hatteEndeOktober ineinemSchrei-
ben an die Bistumskommunen sig-
nalisiert, dass Straßenumbenen-
nungen seitens des Bistums unter-
stützt werden. Ortsvorsteher Karl
Vermöhlen hat in Abstimmung mit
demKirchenvorstandundPfarreirat
St. Stephanus Sistig im Falle einer
Umbenennung die Bezeichnung
„Arnikaweg“ vorgeschlagen. „Dort
ist ja auch die Arnikaheide“, sagte
Vermöhlen, der auch stellvertreten-
der Vorsitzender der SPD-Ratsfrak-
tion ist. „Natürlich hat der Pfarrer
großeVerdienste, aber imLichteder
neuen Erkenntnisse würde man

heute keine Straße mehr nach ihm
benennen“, meinte Vermöhlen. Er
sei mit dieser Lösung im Reinen.
Überall im Bistumwürden in diesen
Fällen Namen geändert.
Die Gemeinde werde aber einen

Erinnerungsort an den Pfarrer ha-
ben, denn Kirchenvorstand wolle
nach Einholung eines entsprechen-
den Beschlusses die Zeit für die
Wahlgrabstätte von Berens verlän-
gern lassen.DieGrabstättedesPfar-
rers auf dem Sistiger Friedhof wird
von der Matthias-Bruderschaft ge-
pflegt.
„Der Pfarrer ist zwar nur ein Ver-

dachtsfall, aber wir werden der Um-

benennung zustimmen“, sagte der
Fraktionschef der CDU, Bert Spilles.
Wichtig sei, dass die sechs Anwoh-
ner nichts bezahlen müssten. Die
Kosten, die ihnen und der Grund-
schule durch die Änderung der An-
schriften entstehen, sollen von der
Gemeinde übernommenwerden.
Dr.ManfredWolter (FDP) ist froh,

dass es einen Vorschlag zur Umbe-
nennung gibt: „Der neue Name hat
jaauchBezugzuderUmgebung.“Ul-
rich Meisen (Grüne) will ebenfalls
für den Arnikaweg stimmen: „Es ist
wieder ein gutesBeispiel dafür, dass
manStraßennichtnachPersönlich-
keiten benennen sollte.

Zülpich-Eppenich. Unbekannte ver-
suchten laut Polizei, sich in der Zeit
von Donnerstag bis Samstag Zu-
gang zu einem Vereinsheim eines
Sportclubszuverschaffen.Sieschei-
terten aber offensichtlich und be-
traten das Gelände der daran an-
grenzendenTennisspielfelder.Hier-
für beschädigten sie einen Ma-
schendrahtzaun, der aus der Halte-
rung gerissen wurde, heißt es im
Polizeibericht.
Zudem drehten sie auf den Plät-

zen die vorhandenen Wasserhähne
auf und fluteten die Spielfelder. Da-
durchwurdenfürdiefolgendenTage
terminierte Baumaßnahmen deut-
lich erschwert. Diese seien nun mit
erhöhten Kosten verbunden.
Zudem seien eine Feldmarkie-

rung aus dem Boden gerissen und
die dazugehörigen Spanner beschä-
digt worden. Bei dem Versuch, sich
Zugang zu demVereinsheim zu ver-
schaffen, wurden die Fensterrah-
men beschädigt. Der Sachschaden
liegt im unteren vierstelligen Euro-
Bereich. (sch)

Hellenthal. Polizei, Feuerwehr und
Rettungsdienst sind am Samstag-
abend zu einem Kellerbrand in die
ReifferscheiderStraße inHellenthal
gerufen worden.
In der Waschküche eines Mehrfa-

milienhauseswareszueinemBrand
gekommen. Nach ersten Erkennt-
nissenderFeuerwehrhattedieZent-
ralheizung den Brand verursacht.
Um die genaue Ursache zu ermit-
teln, wurde das Haus beschlag-
nahmt. Die drei dort wohnenden
Personen wurden laut Polizei zur
medizinischen Untersuchung ins
Krankenhaus gebracht. (sch)

Euskirchen-Wißkirchen. Aufgrund
eines technischenDefektesgeriet in
der Nacht zum Sonntag gegen 1.40
Uhr ein Fahrzeug in Wißkirchen in
Brand.
Der Wagen brannte vollständig

aus und beschädigte zudem einen
Holzzaun und eine Gartenlaube,
teilt die Polizei mit. (sch)

Mit ihremMini-Pony Norbert war Regina Paffenholz zum Treffen der Wolfsgegner gekommen. Sie hatte ein Plakat mit der Aufschrift „Ich will kein Wolfsfutter
werden“ auf demRücken ihres Pferds befestigt. Fotos: ThorstenWirtz

Maßnahmen zum Herdenschutz bei Großtieren wie Rindern und Pferden
werden finanziell nicht vom Land unterstützt.

Die Pfarrer-Berens-Straße in Sistig soll künftig Arnikaweg heißen. Foto: Wolfgang Kirfel
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Bauern wollen Schutz desWolfs lockern
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Geistlicher ist laut Studie des Bistums einmutmaßlicher Täter

Unbekannte
verwüsten
Tennisanlage
Spielfelder geflutet und
Markierung aus dem
Boden gerissen

Einsatz wegen
eines Feuers in
derWaschküche

Wagen brannte
vollständig aus


